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flärung gu geben," fprieb fie, „über bie ipanb=

lungêtoeife berjenigen, bie Dir fo nat)e f)ätte

treten foften, toenn nicf)t ein unglûcïïipeê 3Ser=

pângniê baê arme Stinb auf fo traurige S8apn

gelenït. ©ie pat her finblipen Siebe ein itu=

erpôrteë Opfer gebracht, unb um beê Opfert
mitten mag ©ott fie gnäbig in feinen ©d)up

nctpnen. Verurteile fie nipt! $ur ©teuer ber

SBaprpeit teile ic£) bir bieê mit unb bitte bid):

fage eë auct) beinern ©offne. Der Setoeiê, bap

er feine Siebe nipt an eine ltnmiirbige ber=

fptoenbet, ba% fein £erg nipt Oermten ift,
toirb lfm ben ©tape! auë ber SSunbe neprnen,

toelpe biefe traurige SBenbung ipm gefplagen
paben toirb. ©otteê Seiêpeit pat eê fo gefügt;
aber bie beiben jungen bergen toerben einen

bitteren SMp gu trinïen paben."

Die ©räfin toarf gornig ben Sörief gut ©cite.

„Die gute ©ibptte muf>, ben Stopf berloren

paben in iprer blinben SSorliebe für baê ©tab»

(pen. @ben jept, too er nape baran ift, gu ge-

liefen, um alte biefe ©ebanfen gurüctgurufcn,

ipn toieber auf biefen itßeg gu brängen... e»

Indre ÏBapnfinn! ©terftoürbig toirïlip, toie

unpraïtifcp aucp gefcpeite ©tenfpen toerben,

toenn fie gurücfgegogen bon ber SBelt nur
ipren eigenen ©efüpten leben... bie arme

©ibptte mit ipren romantifpen ©ebanfen!"

Xtnb bie ©räfin toat fo praftifp, bafj ber

«Brief fofort inê geuer toanberte — ber eingige

«Brief, ber ipren pei^eften äBunfp pätte er=

füllen tonnen, ben SBeg gum ©opneêpergen

toiebergufinben.
(goxtfe^ung folg!)

©rlöfenö, befreienb,
3n fonnigem Stau
®urp3iepet bie 3Iu
©er liebltcpe grüpling
Stuf blumigem "jßfab
Unb 3aubert unb roanbelt

ailil mächtiger Söanb

Soll QBunber bas Sanb
Unb flreuet ber greuöe
Segliicbenbe Saat

grüplmgsgabe.
ltnb rottet bie Sefte
©er büfteren Sapt
9Itit fonniger «ßracpl
Unb blingenbem Sapen
Unb Uebermut aus
©rum 3iepe, roem immer

ïlop irgenb ein Scpmer3
SeörüPet bas i5ers,
©rum 3iepe ber 3age
3ns greie pinaus

Unb taufcpe ben Stimmen
ber fropen îlatur
5n btüpenber glur
Unb fepe unb lerne,
S3ie alles fiep freut I

©Sie allen ber grüpling
©ie köflticpe Söabe

2lls gölfliepe ©abe,
©en Secper bes Scpönen
3m Uebermap beut

3u!üi§ Sattmann.

Qtoei gottbegnabeie Sßinfet gibtê im fpönen
SBaabtlanbe, ber eine im 3ura, bort too pop im
Vallée de Joux bie Dent de Vaulion am @nbe

beê ©eeë gu einem 2IIpen=23eIbebère erften

fftangeê fiep türmt, ineniger gefannt unb befupt
bom gropen ©trom ber ffteifenben, ber anbere

in ber ©üboftede jeneê unbergteiplipen ©eeê,

ber mit bem einen Stauten „©tontreuji" bie lper=

gen Ungäpliger poper f(plagen läfjt. 3ft'ë nipt,
alê pätte ber ©tpöpfer baê güttporn feiner

.§errlip!eit pier in befonberê berfptoenberifper
SBeife auêgegoffett? Diefe ©egenb! 3P rebe ni(pt
bon ben unfpönert ^otelbauten, bie fie berum
ftalten, icp rebe bon @ee unb Söupt, bon $ang
unb SBeinberg, bon ©pitton unb ©pâtelarb unb

Slonap, idp rebe bon Verg unb Dal, bom S3er=

geêïrang ringê umper Bi§ pinauf gum leuptem
ben ipopgebirge, icp rebe bon ben famtenen

„©abopern", bon bent SBaprgeicpen ber gangen
©egenb, ber etoig fpönen „Dent du Midi".

fUuf bie be $lai)e".
23on 3K. 2pomamt, ©mbrap.

Stop liegt tiefer ©(patten über ©ee unb

ipang, toirr burepeinanber ba§ graue £>äufer=

meer beë gur grembenftabt getoorbenen ©torn

treit£, brüpen aber in ber ipöpe beginnt ein

Seupten unb gunfeln, baê Sitpt eineê neuen

Dageê fteigt langfam über bie „Cime de l'Est"-
ben „Grammont" unb bie „Dent d'Oche gum

Dal pernieber. 3m Sßeften bie unermeptpe
glätpe beê ©eeê, bem ©teere bergleitpbar, butp=

tenreiep, päufer», borf= unb ftabtiiberfät, bann

pöper pinauf, fepon ben fftömern beïannt unb

toaprfcpeinlicp bon ipnen amp angelegt, bie fon=

nige $albe beê „fftiftateê", SSeinberg an SBein=

berg bis pinauf gum Sôalbeêfaum unb gtoifcpen

pineingeftetft baê reigenbe @t. ©apporin mit
«ßappel unb tirdpturm, mit engen toinïtigen

©äffen, unb nop pöper pinauf baê auêfiptê=

reipe „Chexpres" unb ber „Mont. Pèlerin".
3Ber ïennte fie nipt, bie Stamen alle! ©m

jeher mit eigenem SHang unb eigener fpöner
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klärung zu geben," schrieb sie, „über die Hand-

lungswei.se derjenigen, die Dir so nahe hätte

treten sollen, wenn nicht ein unglückliches Ver-

hängnis das arme Kind auf so traurige Bahn

gelenkt. Sie hat der kindlichen Liebe ein uir-

erhörtes Opfer gebracht, und um des Opfers
willen mag Gott sie gnädig in seinen Schutz

nehmen. Verurteile sie nicht! Zur Steuer der

Wahrheit teile ich dir dies mit und bitte dich:

sage es auch deinem Sohne. Der Beweis, daß

er feine Liebe nicht an eine Unwürdige ver-

schwendet, daß fein Herz nicht verraten ist,

wird ihm den Stachel aus der Wunde nehmen,

welche diese traurige Wendung ihm geschlagen

haben wird. Gottes Weisheit hat es so gefügt;
aber die beiden jungen Herzen werden einen

bitteren Kelch zu trinken haben."

Die Gräfin warf zornig den Brief zur Seite.

„Die gute Sibylle muß den Kopf verloren

haben in ihrer blinden Vorliebe für das Mäd-

chen. Eben jetzt, wo er nahe daran ist, zu gw

nesen, uni alle diese Gedanken zurückzurufen,

ihn wieder auf diesen Weg zu drängen... es

wäre Wahnsinn! Merkwürdig wirtlich, wie

unpraktisch auch gescheite Menschen werden,

wenn sie zurückgezogen von der Welt nur
ihren eigenen Gefühlen leben... die arme

Sibylle mit ihren romantischen Gedanken!"

Und die Gräfin war so praktisch, daß der

Brief sofort ins Feuer wanderte — der einzige

Brief, der ihren heißesten Wunsch hätte er-

füllen können, den Weg zum Sohnesherzen

wiederzufinden.
(Fortsetzung folgt.)

Erlösend, befreiend,

In sonnigem Blau
Durchziehet die Au
Der liebliche Frühling
Auf blumigem Pfad
Und zaubert und wandelt
Mit mächtiger Kand
Voll Wunder das Land
Und streuet der Freude
Beglückende Saat

Frühlingsgabe.
Und rottet die Reste
Der düsteren Nacht
Mit sonniger Pracht
Und klingendem Lachen
Und Uebermut aus!
Drum ziehe, wem immer
Noch irgend ein Schmerz
Bedrücket das Kerz,
Drum ziehe der Zage
Ins Freie hinaus

Und lausche den Stimmen
der frohen Natur
In blühender Flur
Und sehe und lerne.
Wie alles sich sreut l

Wie allen der Frühling
Die köstliche Äabe
Als göttliche Gabe,
Den Becher des Schönen

Im Uebermaß beut!
Julius Lattmann.

Zwei gottbegnadete Winkel gibts im schönen

Waadtlande, der eine im Jura, dort wo hoch im
Vullös cko ckoux die Denk cks Vaulion am Ende

des Sees zu einem Alpen-Belvedöre ersten

Ranges sich türmt, weniger gekannt und besucht

vom großen Strom der Reisenden, der andere

in der Südostecke jenes unvergleichlichen Sees,

der mit dem einen Namen „Montreux" die Her-

zen Unzähliger höher schlagen läßt. Ist's nicht,

als hätte der Schöpfer das Füllhorn seiner

Herrlichkeit hier in besonders verschwenderischer

Weise ausgegossen? Diese Gegend! Ich rede nicht

von den unschönen Hotelbauten, die sie verun-

stalten, ich rede von See und Bucht, von Hang
und Weinberg, von Chillon und Châtelard und

Blonay, ich rede von Berg und Tal, vom Ber-
geskranz rings umher bis hinauf zum leuchten-
den Hochgebirge, ich rede von den samtenen

„Savoyern", von dem Wahrzeichen der ganzen
Gegend, der ewig schönen „vsnt à Nicki".

Auf die „Rochers de Raye".
Von M. Thomann, Embrach.

Noch liegt tiefer Schatten über See und

Hang, wirr durcheinander das graue Häuser-

meer des zur Fremdenstadt gewordenen Mon-
treux, drüben aber in der Höhe beginnt ein

Leuchten und Funkeln, das Licht eines neuen

Tages steigt langsam über die „Iims cks l'Lst",
den „lllraminont" und die „Osnk cl'Ocko zum

Tal hernieder. Im Westen die unermeßliche

Fläche des Sees, dem Meere vergleichbar, buch-

tenreich, häufer-, dorf- und stadtübersät, dann

höher hinauf, schon den Römern bekannt und

wahrscheinlich von ihnen auch angelegt, die son-

nige Halde des „Riftales", Weinberg an Wein-

berg bis hinauf zum Waldessaum und zwischen

hineingesteckt das reizende St. Saphorin mit

Pappel und Kirchturm, mit engen winkligen

Gassen, und noch höher hinauf das aussichts-

reiche „Lkexprss" und der „Nont llolorin".
Wer kennte sie nicht, die Namen alle! Em

jeder mit eigenem Klang und eigener schöner
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